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Jedenfalls läßt ich aber fejtitellen, daß die Bedingung im Vertrag, Daſer und 
jeine Familie müßten ich auf ewiglich dem garen als Untertan verbindlich 
‚Machen, nicht wörtlich su nehmen war, Denn der Sohn Simon von D. Itudierte in 
Deutichland und war danach Kanonikus in Diefenjteig, Seine beiden Töchter, 
Joſepha und Marianne, hat D, in Smünd und Augsburg verheiratet. Joſepha 
Daſer verehelichte ſich 1778 mit dem Städtemeifter Yranz Xaver Debler, Bür— 
ger und Kattunfabrifant su Gmünd (geb. 1757, geit. 1796 zu Augsburg). Die 
Witwe Dafers verbrachte ihren Lebensabend in Augsburg bei ihrer Tochter 
Joſepha Debler. In deren Haus am Frohnhof«) ſchrieb ſie 1805 ein Teſta— 
ment*), in dem fie über ihr nicht unbeträchtliches Bermögen verfügte, 


Nangftreitigfeiten in der alten Reichsftadt 
Bon Albert Deibele 


Zur Neichsitadtzeit war die ganze Einwohnerſchaft ſtreng nach Rangſtufen 
geordnet. Vom amtierenden Bürgermeiſter bis zum letzten Taglöhner kannte 
jedes ſeinen Platz, und der ſtand ſo unverrückbar feſt wie die Hausnummer 
des Wohngebäudes. Jeder Verſuch, aus dieſer feſtgefügten Ordnung heraus— 
zutreten, ſtieß ſofort auf heftigen Widerſpruch. Auch die Frauen waren in die. 
Rangorönung hineingepreßt, und lie machten noch eiferfüichtiger als die 
Männer auf die genaue Beachtung ihrer Würde, Wehe, wenn die Frau des 
2. Kaffiers der Frau des 1. Kaſſiers nicht den Vortritt ließ! Diefer Rang— 
Itreit machte ſich ſelbſt im Heiligtum der Kirche noch bemerkbar. | 

Da riß einmal dag Unerhörte ein, daß einige Frauen und Töchter fich 
ſo weit vergaßen, daß fie fich beim Opfergang einen Platz anmaßten, der ihnen 
nicht zukam. Man denke ſich das Entfeßen der gereiften, gejeßten und vor- 
nehmen Beamtenfraien: fie, die Zierden und der Stolz der Stadt; fie, deren 
Männer die eriten Amtsjtellen inne hatten, fie follten hinter des Spital: 
Ichreibers Frau oder gar hinter der Frau Drganiftin herjchreiten! Das mar 
Doch eine ganz unmögliche Sumutung; das war eine Beleidigung. eine Her: 
abjeßung ihrer Würde, kurz etwas ſo Verbrecheriſches, daß der ganze Beſtand 
der Stadtrepublik in Gefahr fam. Und es wadelten die jeidenen Bänder- 
bauben und fpiegelten die Erregung ihrer Trägerinnen; und es zitterten 
die Ohrgehänge umd verrieten das zornige Waller des Blutes, und die 
Süßchen der beleidigten Deamtenfrauen traten lauter auf als jonft, und ſtolz, 
wie ein Heer von Pfauen, den Kopf hoch und das Kinn ſcharf angezogen, ſo 
traten die wütenden Frauen aus der Kirche. Vorbei alle Andacht, vorbei alle 
Sammlung! | 

Und zu Haufe gab es Tränen ob der Beleidigung, die heute wieder die 
Frau Viſiererin der Frau Grätmeiſterin angetan hatte, als fie ſich erfrechte, 
ihren Kreuzer vor ihr in die Opferſchale 5u legen, und die Frau Amtsvögtin 
von Spraitbach zerbrach in der Wut zwei echte Porzellanteller, weil die Frau 
Amtsvögtin in Bargau ſich noch raſch vor ſie hingedrängt Hatte, obwohl doch 
aller Welt offenbar, daß die Frau Amtsvögtin in Spraitbach eine Rangſtufe 
höher ſtand als die Frau Amtsvögtin in Bargau, Und die Schranffchreibers: 
frau fagte empört su ihrem Manne, die Mehlwaageichreibersfran werde ſich 
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doch nicht einbilden, daß fie die vnrnehmere in Gmünd jei. Dad was dieje ſei 
jei ſie ſchͤn vor Jahren geweſen, Und jo ging der Streit weiter, griff — 
auf die Männer über, ergriff die ledigen Weiber und die Wilfrauen und fo 
fam e3 jchließlich zu einer Verfügung des Magiſtrats, die genau bejtimmte, in 
welcher Reihenfolge die weibliche Gemeinde zum Opfergang gehen jolle, Und 
der Nat befahl: i 

In der Pfarrlfirche) am Monatsſonntag und Teittagen fol folgende Ord- 
nung beim Opfergehen gelten: 

1. die Frau Amtsbürgermeijterin, 2, die Frau, jo im Amte folgt, 3. Die 
Frau, die aus dem Amte fommt, 4 die Frau Amtsoberjtättmeifterin, 5. Die 
Fran Oberjtättmeijterin, 6. die Frau Syndicus, 7, die Frau Natstonjulentin, 
8. die Frau Softorin 1. Phyfifat, 9. die Frau Doktorin 2. Phyſikat, 10. die 
älteite Frau Stättmeifterin, 11. die jüngere Frau Stättmeijterin, 12, die ganz 
junge Frau Stättmeifterin, 13. die älteſte Kajiterin, 14, die zweitälteſte Kaflierin, 
25, die drittälteite Kaflierin, 16. die Senatorin, 17. die Frau Amtsvögtin in 
Spraitbach, 18 die Frau Amtsvögtin in Bargan, 19. die Frau Spitalmeijterin, 
20. die Frau Grätmeifterin, 21. die Frau Steuerichreiberin, 22. die Frau 
Resittatorin, 23. die ältefte Kanzelliſtin, 24. die jüngere Kanzelliſtin, 25. die 
Fran Bilierin, 26. die Frau Organiitin, 27. des Kantors Frau, 28. des Wacht— 
meiiters Frau, 29. des Acceſiſten Frau. 30. des Spitaljchreibers rau, 31. des 
Kaſſterſchreibers Frau, 32, die Ober- umd Achtmeiltersfrauen, 33. die Rats— 
dienersfrau, 34. des Stättmeilterdieners Frau, 35. des Schranfichreibers Frau, 
36. des Mehlmangichreibers Frau, 37. beide Stadtknechtsfrauen. 

War dann dag Heer der Frauen vorbeigezogen, ſo folgten die ledigen 
Töchter, alle wiederum nach dem Range ihres Vaters, Voraus ging aljo die 
Tochter der Frau des erſten Herrin Amtsbirgermeifters, ſodann folgte die 
Tochter der Frau des Herrn Amtsbürgermeiiters, fo dem eriten Bürger- 
meiiter in feinem Amte folat ujw., bis au den Töchtern der Stadtfnechte. Die 
Witfrauen blieben im Nange ihrer Eheherren. 

Es ift uns heute unbeareiflich, wie man auf ſolche Nichtigfeiten Wert legen 
konnte. Vergegerwärtigt man jich aber die Enge der reihsftädtiichen Verhält— 
nilfe, wo eines das andere ganz genau £annte, fo liegt in einer jolch ſtrengen 
Rangordnung doch vielleicht das Gute, daß fie das Autoritätsgefühl jtärkt. 


a8 Dberamt Gmünd an der Schwelle des letzten Sahrhunderts 


Bon Hanns Baum 


(Schluß) 

Zur Amtsftadi Gmünd gehörten damals Georgishof mit IL, Rehnenhof 
mit 8, Rems mit 60, Rinderbachmühle mit 5 und Vogelhof mit 5 Seelen. 
Tragen wir heute das Staatshandbuch nah dieſen Weilern und Höfen, 
jo erfahren wir, daß der Georgishof nicht mehr beiteht, jo wenig wie Rems 
und die Rinderbackhermühle Aus Vogelhof aber find Vogelhöfe geworden. 
Das Pfarrdorf Bargau wies 409 Einwohner auf und hatte fieben Höfe, von 
denen heute nur noch, außer dem Schlößle, drei Höfe und Weiler beitehen, 
Pfarrer Killinger Hatte einen Kollegen auf dem Möhnhof, der aber jetzt zu 
Bartholvomä gehört: Kaplan Stahl. Der Amtsſchultheiß Hieg Anton Köhler. 
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